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Kncgsweihnacht 1916.
Und wieder geht leis' durch die heilge diacht
Ein Flüstern und heimliches Fragen.
Ein Wünschen, von göttlicher Liebe entfacht,
Ein Lied aus vergangenen Tagen . . .
Aus Tannengeziveig fließt ein waldiger Duft —
Ein Knistern von brennenden Kerzen —
Die Klänge der Weihnacht erschweren die Luft
Und dringen beglückend zuni Herzen . . .

Manch' Stübchen, das heute kein Lichtstrah-
erhestt

Wo Sorgen die' nächtlichen Boten - -
Den herzlich man liebte, er zog ja ins Feld
Und feiert das Fest mit den Toten .
Ein schmerzlich Erinnern zur heutigen Stund ' ,
Statt Lichterglanz Dunkel und Wehe . . .
Wie fröhlich erklang einst in traulicher Rund'
Das ,̂Ehre sei Gott in der Höhe!"

Wohin ist das Glänzen von Bethlehems Stern,
Das siegreich das Dunkel durchdrungen?
Die Eintracht der Menschen? Der Glaube

im^Herrn,
Um den oft die Seelen gerungen?
Erbauer der Welten, von Liebe umwacht,
Du Schöpfer vom irdischen Werden,
Wann wird er verstummen, der Donner der

Schlacht?
Wan » klingt es : „Und Friede auf Erden?" . . .

Laß, ehe beim Letzten zerrissen das Band,
Den Glöckner die Stufen ersteigen!
Laß klingen die ehernen Glocken ins Land
Und löse daZ kettende Schweigen!
Laß wieder die Menschen — von Zweifel

umringt —
Zur Krippe nach Bethlehem wallen,
Daß froh sich — erfüllend — durchs Erden¬

land schwingt:
„Und den Menschen ein Wohlgefallen" . . .

Wilhelm Ludwig.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betrestend die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmitteln . Vom l 1.Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3
des Gesetzes überdie Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Jede Art von Lichtreklame ist ver¬
boten. Als Lichtreklame gilt auch die Er¬
leuchtung der Aufschriften von Namen, Firmen-
bezeichnringen usw.an Läden,Geschäftshäusern.
Gast-, Speise- und Schankwirtschasten, Kaffees,
Theatern , Lichtspielhäusern, wie überhaupt an
sämtlicheil Vergnügungsstätten.

§ 2. Alle offenen Verkaufsstellen sind
um 7, Sonnabends um 8 Uhr abends zu
schließen. Ausgenommen sind nur Apotheken
und Verkaufsstellen, in denen der Verkauf
von Lebensmitteln oder von Zeitungen als
der Haupterwerbszweig betrieben wird.

§ 3. Gast-, Speise- und Schankwirt¬
schaften, Kaffees, Theater, Lichtspielhäuser,
Räume , in den Schaustellungen stattfinden,
sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller
Art sind um 10 Uhr abends zu schließen.
Das gleiche gilt von Vereins- und Gesell-
schasiSräunmn, in denen Speisen oder Getränke
verabreicht werden.

Die Lanteszentralbehörden und die von
ihnen beauftragten Behörden werden ermäch¬
tigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Einzelfällen eine spätere Schließung, jedoch
nicht über 11' /, Uhr abends, zu gestatten.

§ 4. Die Beleuchtung der Schaufenster,
der Läden und der fonftigcu zum Verkauf an
das Publikuni bestimmten Räume ist aus das
unbedingt erforderliche Maß einzuschränken.
Das gleiche gilt für Gast-, Speise- und Schank¬
wirtschaften/Kaffees, Theater, Lichtspielhäuser.
Räume , in denen Schaustellungen stattsinden,
sowie für öffentliche Vergnügungsstätten aller
Art.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die
erfordsrlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außeubeleuchtung von Schaufenstern
und von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken
ist verboten. Ausnahmen können von den
Polizeibehörden zugelassen werden. Die Be¬
stimmung in Abs. 'l Satz 1 hat hierbei An¬
wendung zu finden.

§ 5. Die Beleuchtung der öffentlichen
Straßen und Plätze ist bis auf das zur Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit not¬
wendige Maß einzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die
erforderlichen Anordnungen zu treffen.

§ 6. Die elektrischen Straßenbahnen
und straßenbahnähnlichenKleinbahnen haben
ihren Betrieb, soweit einzuschränken, wie eS
sich irgend mit den Verkehrsverhältnissen ver¬
einbaren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die ent¬
sprechenden Anordnungen treffen.

§ 7. Die dauernde Beleuchtung der
gemeinsamen Hausflure und Treppen in
Wohngebäuden ist nach9 Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden sind be¬
rechtigt, Ausnahmen zu gestatten.

tz 8. Werden Vorschriften der 88 1 bis
3, 8 4 Abs. 2 Satz 1. 8 7 oder den auf
Grund des 8 4 Abs. 1. der 8s 5- 6 9 e'
troffenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
Haft oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem
15. Dezember 1916. die Vorschrift im 8 2
jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Tag
ihres Außerkrafttretens.

Berlin , den 11. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfserich.

Vorstehende Bekanntmachung wird hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen wollen für
weiteste Verbreitung der Bestimmungen und
ihre strengste Durchführung umgehend Sorge

tragen und auch die sonst erforderlichen Maß¬
nahmen treffen.

Bad Homburg, den 18. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . V. : von Brüning.
Wird weiterveröffentlicht.
Verlängerungen der Polizeistunde kann

nur der Herr Landrat zu Bad Homburg ge¬
nehmigen, woselbst etwaige Anträge unmittel¬
bar anzubringen sind.

Friedrichsdorf, den 20. Dezember 1916.
Köppern, den 20. Dezember 1916.

Der Bürgermeister.

Bcrschiedcuc Nachrichten.
Amsterdam, 22. Dez. (W.T.B. Nicht¬

amtlich.) „AUgemeen Handelsblad" schreibt:
.Das Angebot des Präsidenten der Vereinigten
Staaten kann man nicht mit einer spöttischen
oder höhnischen Gebärde behandeln. Es ist
vielmehr ein ernstes und vollkommen ehrliches
Bemühen, den Frieden wieder herzustellen.
Wenn die englischen Blätter diesen Vorschlag
niit dem deutschen Friedensangebot in Ver¬
bindung bringen, so können wir darauf Hin¬
weisen, daß Wilsons Absicht, dem Krieg¬
führenden Gelegenheit zu einem Gedanken¬
austausch zu geben, schon in der Wahlzeit,
also Anfmig November fesistand und bekannt
war. „Nieuws van den Dag" schreibt: Jeder,
der das Wort Frieden auszusprechen wagte,
mußte von vornherein wissen, daß ihm von
englischer und französischer Seite eine große
Menge von Grobheiten und Beleidigungen
an den Kopf geworfen werden würden und
daß er mindestens für einen deutschen In¬
triganten ausgeschrieen werden würde. Nichts¬
destoweniger hat Präsident Wilson es gewagt
und wir hoffen und vertrauen, daß er sich
bewußt ist, die Mittel zu besitzen, um seinen
Willen durchzusetzen gegen den Widerstand
aller derer, die in England , Frankreich,
Rußland und Italien und auch in Amerika
nichts vom Frieden wissen wollen, ohne daß
die Entente völlig gesiegt hätte.

Haag , 22. Dez. (W. T. V. Nichtamtl.)
„Nieuws Courant " schreibt: Wilsons Note
ist in der Form sehr korrekt und was den
Inhalt betrifft sebr objektiv. Man kann
Wilson und seinem Kabinett unmöglich
Sympathie für die eine oder die andere Seite
andichten. Trotzdem mehren sich die An¬
zeichen, daß die englische Presse Wilson aufs
entschiedenste entgegentritt. Sie weist Wilsons
Vermittelung mit ungewöhnlicher Schärfe ab.
Jedoch wäre es verfrüht, alle Hoffnungen
aufzugeben und zu erklären, daß die ver¬
ständige Tat des Präsidenten erfolglos
bleiben müsse.

Berlin , 22. Dez. (W. T. B. Nicht¬
amtlich.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
eine Bekanntmachung über Zollerleichterung
für Waren , die zur Verarbeitung auf Fette
oder Oele bestimmt sind und zwei Bekannt¬
machungen der Reichsfuttermittelstelle zur
Ausführung der Verordnung über Malz- und
Gerstenkontingente der Bierbrauereien und
den Malzhandel sowie über den Ankauf des
Hafers auf Grund von Erlaubnisscheinen.



Weihnachten 1916.
Zum dritten Male seit Beginn drs ge¬

waltigen V lkerringens fährt sich de- Tag, an
dem nach den Worten der heiligen Schrift
„Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen" herrschen soll, an dem die
gläubige Christenschar den Geburtstag ihres
Heilandes und Erlösers in frommer, andäch¬
tiger Stimmung begehen und dabei alle
Stimmen des Hasses unb Haders ' schweigen
lassen soll.

Lokales.

Wie ganz anders ist in den letzten zwei
Jahren statt dessen das Weihnachtsfestgefeiert
worden! Starrend von Waffen lag die halbe
Welt, von unversöhnlichem Hasse gegenein¬
andergepeitscht, sich draußen auf blutgetränkten
Gefilden einandergegenüber. Und auch an
diesem dritten Kriegsweihnachtstage wird es

' nicht anders sein, werden Haß und Wut wie
in den Vorjahren ihre unbeschränkte Herrschaft
ausüben , und die Botschaft der Engel „Friede
auf Erden" wird ungehört in diesem gewal¬
tigen Ringen verhallen.

Unter solchen Umständen geht auch uns
daheim die rechte frohe Weihnachtsstimmung
verloren. War schon in den letzten beiden
Jahren nicht viel von rechter Weihnachts¬
stimmung zu verspüren, so dürfte eine solche
in diesem Jahre noch mehr fehlen. Höchstens,
daß wir draußen an der Front unseren Lieben
die trübselige Stimmung , die sie so fern von
der Heimat am Weihnachtstage empfinden
müssen, durch einige Aufmerksamkeiten zu
verschönern bemüht sind, und daß wir in die
offenen Hände unserer harmlosen Kinder den
gewohnten Weihnachtstand stecken. Für uns
selbst verlangen wir kaum etwas, würden
uns vielmehr ans tiefem Herzen nur eins
wünschen: daß unser Friedensvorschlag auf
guten Boden fiele und daß dieses grausame
Gegeneinanderhetzen, der Völker endlich ein¬
mal sein Ende nehmen möge, daß von dem
kostbaren Blute unseres deutschen Volkes, von
dem schon so viel geflossen, keine weiteren
Opfer verlangt würden. Und sollte es nickst
sein, sollten Unvernunft und Haß auf Seiten
unserer Gegner von einer Weiterführung .des
Krieges noch immer ein paar ärmliche Vor¬
teile erhoffen, so heißt Ausharren , wie bisher,
die Losung, und sie soll uns fest und ent-
schlossen finden, auch wenn uns ein schöner
Traum dabei in Stücke, bricht-

OC.

Kreisverordmiitg über Milch. Nach der
vom Kreisausschuß erlassenen Verordnung
werden den Kuhhaltern die zum eigenen Ver¬
brauch in der Wirtschaft nötigen Mengen
Milch bis zu den Höchstsätzen von V* Liter
zur .Verwendung als Frisch'-Milch und von
1/a Liter zur Butterbereitung belassen. Diese
Mengen verstehen sich natürlich für den Kopf
und Tag. .

Wichtig für Kriegsteilnehmer. Die Allgeni.
Ortskrankenkasse weist darauf hin, daß in
letzter Zeit von Kriegsteilnehniern oder durch
ihre Angehörigen Krankenscheine vorgelegt
wurden, die auf mehrere Wochen zur Aus¬
zahlung des Krankengeldes lauteten. § 38
der Kasteusatzung bestimmt jedoch, daß das
Krankengeld nach Ablauf jeder Woche erhoben
werden muß. Da dieses aber bei Kriegs¬
teilnehmern, deren Krankenscheine oft ins
Feld geschickt werden müssen, nicht immer
möglich ist, wäre es aber sehr angebracht,
auch insbesondere wegen einer geordneten
Geschäftsführung, daß die Scheine mindestens
alle 14 Tage spätestens alle 3 Wochen vor-
gelegf' werden sollen, da in Zukunft den
Erkrankten oder deren Angehörigen Weiter¬
ungen durch Anfrage bei den Lazaretten
entstehen können, wodurch die Auszahlungen
sich verzögern würden.

Bekanntmachnng betr. Beschlagnahme, Be¬
handlung, Verwendung und Meldepflicht von
rohen Kalbfellen nsw. Mit dem 20. 12. 16.
ist eine Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme, Behandlung , Verwendung und Melde¬
pflicht von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm-
nnd Ziegenfellen sowie von Leder daraus
(L 111/11. 16. K. R. A.) in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung werden alle
Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenfelle aus
dem Jnlande , einschließlich der bereits ein-
gearbeiteten, beschlagnahmt. Trotz der Be-
schlagnahme bleibt jedoch die Veräußerung
und Verarbeitung der -Felle in bestimmtem
Umfange gestattet. Rur ist eine genaue Re¬
gelung der Veräußerung, Behandlung und
Verarbeitung der genannten Felle in ganz
ähnlicher Weise getroffen worden wie bei den
Großviehhänten. In Zukunft wird das ge¬
samte inländische Gefälle an Kalb-, Schaf-,
Lamm- und Ziegenfellen ebenfalls bei der
Deutschen Rohhaut - Aktiengesellschaft zu¬
sammenlaufen und durch die Kriegsleder-
Aktiengesellschaft an die Gerbereien 'verteilt
werden. Das aus ihnen hergestellte Leder
wird von den Gerbereien nur noch für den l
Heeres- oder Marinebedarf, oder auf Grund

eines von der Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung für Leder und Lederrohstoffe aus¬
gestellten Freigabescheines abgegeben werden
dürfen. Soweit die vorgenannten Felle aus
dem Ausland eingeführt' und nicht besonders
beschlagnahmt oder von der Kriegsleder-
Aktiengesellschaft bezogen sind, unterliegen sie
lediglich einer Meldepflicht und Lagerbuch-
führung. Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung
(L. 700/11. 16. K. R. A.) in Kraft getreten
durch die für Schaf-, Kalb-, Lamm- und
Ziegenfelle Höchstpreise festgesetzt sind. Diese
Höchstpreise sind diejenigen Preise, welche die
Verteilungsstelle der Felle (Kriegsleder-Aktien-
gesellschaft) höchstens bezahlen darf. Es ist
deshalb zu beachten, daß bei den nach der
Beschlagnahme— Bekanntmachung erlaubten
Veräußerungsgeschäftcudie Preise entsprechend
niedriger angesetzt werden müssen. Die
Höchstpreise sind bei Kalb- und Frefferfellen
nacĥ Gewicht, Schlachtart und Beschaffenheit,
bei Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen nach
Schlachtart und Beschaffenheit abgestuft.
Rückfragen wegen einzelner Bestimmungen
der Bekanntmachung sind an die Meldestelle
der Kriegs-Rohstoff-Abteiluug für Leder und
Lederrohstoff?. (Berlin W. 9., Bndapesterstraße
11/12) zu richten. Beide V-kanntmachungen
enthalten eine große Anzahl Einzelbestim-
mnngen, die von den in Betracht kommenden
Geschäftskreisen genau zu beachten sind. Ihr
Wortlaut ist im Kreisblatt einzusehen.

Letzte Nachrichten-
(W. T. B.) Großes Hauptquartier,

23. Dezember, vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des General-Feldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg.

Im Ypern- und Wydschaedebogenwar
gestern der Artilleriekampf von erheblicher
Stärke. Südöstlich von Ypern griffen englische
Abteilungen an ; sic wurden durch Feuer, an
einer Stelle im Nahkampf zurückgetrieben.

Südlich von Boesinghe drangen mehrere
Patrouillen in die feindlichen Gräben und
brachten Gefangene, Maschinengewehre und
Beutestücke zurück.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Champagne- und Maarfront nur

geringe Feuertätigkeit.

Gespenster.
Erzählung aus den Kriegstagen

von R. Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

Da sagte sich die Studentin , daß jetzt
unter allen Umständen ein Ende gemacht
werden müsse mit dieseni Gespräch, und sie
wagte, was sie bei keinem anderen Leidenden
auf ihre eigene Hand gewagt haben würde.
„Es ist sehr unfruchtbar, sich den Kopf zu
zerbrechen über das , was da drüben sein
wird", erklärte sie. ' Meine Pflicht aber ist
es, dafür zu sorgen, daß Sie diesseits der
dunklen Grenzlinie die nötige Ruhe finden.
Ich werde Ihnen also noch einen zweiten
Schlaftrunk mischen, und ich hoffe, daß er
nachhaltiger wirkt als der erste."

Ohne seine Antwort abzuwarten, ging
sie hinaus , und nach wenig Minuten kehrte
sie mit dem aufgelösten Pulver zurück.

Ehe Karl Reinick das Glas an die Lippen
setzte, blickt er noch einmal scheu zu ihr auf.
„Denken Sie noch an Ihr Versprechen,
Helene?"

„Gewiß! Aber davon reden wir nicht
mehr. Wenn ich jemals in die Notwendigkeit
versetzt werden würde, es zu erfüllen, durch
Ihre Beichte würde es mir wahrhaftig nicht
schwerer gemacht worden sein."

„Ich danke Ihnen ", hauchte er. „Die
Wohltat , die Sie mir erweisen, ist größer,
als Sie ahnen können."

Er trank. Und nach einer kleinen Weile
lag er wieder in schlafähnlicher Benommen-
heit, aus der ihn diesmal erst gegen Morgen
eine seiner gewöhnlichen schreckhaften Vor¬
stellungen anffahren ließ.

Am nächsten Tage nahni der Generalarzt,
unter dessen Oberleitung das Reseroeeazarett
stand, eine Untersuchung des Unteroffiziers
Reinick vor. Er war betroffen über das
Mißverhältnis zwischen der geradezu glänzend
verlaufenen Wundheilung und dem bedenk¬
lichen Kräftezustand des Kranken."

„Ein anderer könnte mit solchen Erfolgen
schon wieder frisch und vergnügt umher¬
laufen", meinte er. „Und ' dabei seinem
Körperbau nach ein Mensch wie eine Eiche.
Der Himmel mag wissen, an welchem ver¬
borgenen Feuer sich diese junge Lebenskraft
verzehrt."

Helene Meinhardt , die neben ihm stand,
wußte es wohl, aber sie behielt ihr Wissen
für sich.

Um die übliche Besuchstnnde meldete sich
zum ersten Male seit dem Tage, an dem ihm
der Hauptmann das Eiserne Kreuz überbracht
hatte, jemand, der den Unteroffizier der
Reserve Karl Reinick zu sehen wünschte. Man
führte den Besucher, einen ältlichen Herrn, I

i nicht ohne weiteres zu dem Verwundeten,
l sondern Helene Meinhard trat zunächst an
! das Lager ihres still daliegenden Freundes,

um ihm Mitteilung von dem Wunsche des
im Aufnahmezimmer Harrenden zu machen.

„Nein, ich will niemand sehen", erklärte
er sofort. Und ohne Neugier, vielleicht nur,
um der Ablehnung eine angemessen höfliche
Form zu geben, fragte er ob der Herr auch
seinen Namen genannt habe.

„Ja ", erwiderte die Pflegerin. „Hier ist
seine Karte. .Leuendorff, Geheimer Reqierungs-
rat ' steht darauf ."

Sie erschrak bis in« innerste Herz, als
.sie sah, welche Wirkung ihre Auskunft auf
Karl Reinick heroorgebracht hatte. Mit
einem Male waren die beängstigenden, bren-
nendroten Flecke wieder auf seinen Wangen,
und wie Fieberfrvst schüttelte es seinen ab¬
gemagerten Körper.

„Nur das nicht! Nur das nicht! Schicken
Sie ihn fort ! Ich flehe Sie an : sorgen Sie
dafür, daß er nicht hierherkommt!"

„Er wird nicht kommen. Beruhigen Sie
sich doch, lieber Freund ! Was aber soll ich
ihm auscichten?"

„Sagen Sie ihm, was Sie wollen! Sagen
Sie ihm, ich läge im Sterben — oder im
Delirium ! Es ist ganz einerlei. Nur sehen
kann ich ihn nicht. Nur nicht sehen!"
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In den Vogesen,nordwestlich von Münster,
^butsche Streifkommandos einen fran¬

zösischen Sappenposten auf.
r-.. r-? ^ ^ wpelle, östlich von St . Die und
südlich des Rhein-Rhonekanals wurden nach
starker Artillerievorbereitung Angriffe fran¬
zösischer Abteilungen abgewieseu.

Oejtllcher Kriegsschanplatz:
Front des General-Feldmarfchnlls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
In den Waldkarpathen mehrfache Pa¬

trouillen - Unternehmungen. bei denen Ge¬
fangene und Maschinengewehre eingebrachtwurden.

Südlich von Mestecanesei nahmen öster¬
reichisch-ungarische Abteilungen eine jüngst
aufgegebene Vorstellung den Russen wieder ab.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des General-Feldmarschalls

von Mackensen.
. In der Dobrudscha stürmten die Ver¬

bündeten Truppen mehrere russische Nachhut-
stellunge» und besetzten Tulcea an der unteren !
Donau.

Die Gefangenenzahl hat sich auf über
1600 erhöht; mehrere Maschinengewehre war
die Beute.

Mazedonische Front.
Am Doriansee Artilleriefeuer, in der

Struma,bene Vorpostengefechte.
Der erste General-Qnartiermcister.

_ Lndeiidor ff.

Vom Küchcrtitch.
Gestesnahriing in Kriegszeiten. Geist- und

Herzstarkungen für unsere Krieger sowie ihre
Fam .lle durch Ad. und Elise geb. Wurmbrand.
64 Setten. Preis 50 Pfg ., geb. M. 1.10, post-
frei. Die Verlagsanstalt E. Abigt, Wies¬
baden. hat 10000 Stück des neu eitlichen
Buches mit ganz erhabenen Gebeten für be¬
dürftige Krieger in der Front gestiftet die
gegen Einsendung dieser Notiz und 10 Pfg
Versandgebuhr ins Feld gesandt werden
sm billige Büchlein ist für denkende
Menschen bestimmt, die in der Sammluna
des Geistes, dem Erheben  der Gedanken zu

ihrem Schöpfer durch das Gebet mehr sehen
wollen, als das gedankenlose Hersagen über*
lte ferter Worte, die wirklich „Beten" lernen
wollen oder es im Kriege bereits gelernt
haben. Der Verleger hat bereits 5000 Bücher
für Lazarette gestiftet und es wäre nur zu
begrüßen, wenn das handliche Buch ied̂er
Liebensgabensendung ins Feld beigefüqt oder
von edlen Menschen in Partikn iPreis.
ermaßlgung) für Feld- und Heimatlazarette
gejtlftet würde, damit sich jeüer Verwundete
daran geistig aufrichten könnte. Auch für die
Leidtragenden, Sorgenvollen, Kranken und
Bekümmerten daheim ist das Buch ein selten
guter Tröster, der oft Wunder wirken wird
^ t5e  gure Buchhandlung hat es am Lagers

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Ziegenzlichtvereili. Nächsten Mittwoch
wird nachmittags von 2 Uhr ab im Hause
Taunusstr . 24 Kleie abgegeben.

Helene entfernte sich, und es währte
ziemlich lange, bis sie zurückkam. Reinick
schien erleichtert aufzuatmen, als er sah, daß; sie wirklich allein war. » ö
cvt. "®r .K j 0crt ~ nicht wahr ? Und er hat
Fhnen nichts für mich ausgetragen?"

r? e’n' Nur den Ausdruck seiner innigsten
Wünsche artt Ihre Genesung, und die herz¬
lichsten Gruße seines Sohnes , auf dessen Ver-anlassung —"

Sie hätte beinahe aufgeschrien, so schmerz-
haft war der Griff, mit dem Karl Reinicks
Hand ihren Arm erfaßt hatte.

„Was reden Sie da? Sie lügen ja!
Wie können S .e es wagen, so etwas zu er-
sinden? Wenn das Mitleid sein soll —"

..Aber ich bitte Sie. Herr Reinick- es
ist die lautere Wahrheit . Sein Sohn, der
einer Ihrer Kameraden gewesen sein muß,
K deni Geheimrat geschrieben, er möchte
s ch persönlich nach Ihrem Befinden erkundigen
und Ihnen seine Grüße übermitteln."

Der Unteroffizier starrte mit gefurchter
Stirn zur Decke wie einer, der sich trotz aller
Anstrengung in seinen Gedanken nicht zurecht-
M'den kann. U.id dann geschah etwas
Wunderbares, Unbegreifliches. Karl Reinick
wchte. Es war ein sonderbares, verzerrtes
Zachen — aber doch ein Lachen. Nur für
oie Dauer einer Sekunde freilich. In der

Kirchliche Nachrichten.
Fraiizosisch-reform. Geuieinde Friedrichsdorf.

i Sonntag , den 24. Dezember 1916.
97 ’ Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst

unt Feier Les heiligen Abendmahles.
Montag , den 25. Dezember.

1. WeihnachtStag.
97a Uhr^ Gemeiiisamec deutscher Gottesdienst

mit Feier des heiligen Abendmahls.
4 Uhr nachmittags : Weihnachtsfestder

Sountagsschule.
Dienstag , den 26. Dezember

2. Weihnachtstag.
97a Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

Methodisteugemeinde lKapelle.)
Sountag , den 24. Dezember 1916.

Vormittags 97a Uhr Predigt.
Predlglamtskandidat Spörri.

Christfest.
Vormittags 97a Uhr Predigt.

Prediger A. Goebel.
2. Feiertag.

Mittags 37 , Uhr Weihnachtsfeierder
Sonutagsschule.

Gemeinde von Friedrichsdorfn. Umgegend
Herz Jesu Kapelle.

L-onntag , den 24. Dezember 1916.
91/’ Uhr Hochamt mit Predigt.

1. Wethnachtsfeiertag.
- 97a Uhr Hochamt mit Predigt
daran anschließend eine 2. heil. Messe.

2. Weihnachtsfeiertag.
97a Uhr Hochamt mit Predigt.

Köppern.
0. Sonntag im Advent, den 24. Dezember.

10 Uhr: Gottesdienst
8 Uhr abends: Christfeier.

Heiliges Christfest , den 25. Dezember.
87 ’ Uhr: Anstaltsgottesdieiist.

10 Uhr: Gottesdienst
darauf Beichte und Hl. Abendmahl

«n 1 Uhr : Gottesdienst.
6 Uhr :Weihnachtsfeier desKindergottesdienstes

2. Christtag . den 26. Dezember.
10 Uhr: Gottesdienst.

1 Uhr: Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Dillingen

Methodistengemeinde Köppern. Bahnhofstr. 52.
Sonntag , den 24. Dezember 1916.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.

Christfest.
Abends 8 Uhr: Predigt.

Prediger A. Goebel.
2. Feiertag.

Abends 6 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntags,
schule im Saale des Gasthaus es zur Eisenbahn.

Evang. Lutherische Gemeinde Seulberg.
Sonntag , den 4. Advent.

Nachm. 2 Uhr Hauptgottesdienst
mit anschließender Beichte.

1. Feiertag.
lO Uhr Gottesdienst mit Feier des heiligen

Abendmahls.
Abends 8 Uhr Lithurgische Weihnachtsfeier.

2. Feiertag.
10 Uhr Gottesdienst

Herr Pfarrer Paulus.

Bestellungen
auf den „Tammo-Ai,zeiger"
werden jederzeit entgegengenommen von allen
Postanstalten, von unseren Trägern und

von der Expedition.
nächsten war auf seinem Antlitz schon wieder
der tiefste, feierlichste Ernst. -

l?ei& nicht, ob ich noch bei Ver.
bin, Helene — aber wenn dies schon
UI n Geistesklarheit habe ich

doch noch, um Ihnen zu beweisen, daß ich
meiner Wahnvorstellungen bewußt bim

®er Sohn des Geheimruts Leuendorff kann
meinen̂ R^ 5“^ erfuĈt h^ e-i, sich nach
meinem Befinden zu erkundigen, weil er
schon tot war, als ich verwundet wurde. Ich
muß es wohl wissen, denn ich selber war es
k aeCn l^n. " schoß. Es gibt nur einen
Hans Leuendorff — und das war der Ge¬
freite, von dem ich Ihnen erzählt habe. Es

Freund gewesen — mein bester
Freund blS zu dem Tage, an dein er selbst
mir lachenden Mundes gestand, daß er den
$ ' 1? sf. ie Ergebnisse all meiner mühseiigenVorstudien e.ngeweiht hatte, sich nun eben-
f us um den großen Staatspreis zu be-
werben gedenke, den ich mir mit meiner
^be 't zu erringen hoffte. Für .„ ich war es
eine Lebensfrage, für ihn bedeutete es nicht

eui übermütiges Spiel. Aber
bcvket:,öa§  ® piel  gewinnen würde,

oenn seine Fähigkeiten waren glänzender als
d'» melnigen. und ich selber hatte ihm
ahnungslos alle die mühsam aufgespürten
Äffl Me « °»s eiQfnec B."
Yarrlichkeit heraus nimmermehr gefunden

haben würde. Das war der Grund, weshalb
9rot?begreifen  Sie nun, warum

ich Ihnen nicht glaubte, daß dieser Geheim-
rat gekommen ist, um mir die Grüße seines
Sohnes zu überbriugen ?"
»n ■ ^ greife es", erwiderte Helene
Memhardt ruhig . „Aber gedulden Sie sich
ein wenig! Ich komme gleich wieder zu
^lynen, und dann werden wir weiter darübersprechen".

Als sie zurückkehrte, hatte sie ein offener
Bnefblatt in der Hanv.

„Kennen Sie vielleicht zufällig diese
Handschrift, Herr Reinick?" 8

Sie hielt ihm das Papier vor die Augen.
Mit einem müden Blick glitt er darüber hin
dann r,ß er es ihr mit bebenden Fingern fort
und quälte seinen Oberkörper zu sitzenderStellung empor. .

Datu'm ?̂ buchte er. „Wo ist das

mit  sehen , der Brief
wurde drei Tage nach Ihrer Heimkehr im
Lazarett von Duisburg geschrieben. Aber
8sen ?«H°nd Slttert. Darf ich Ihnen vor-
, r..  nickte nur . denn er war im Augen-
blick unfähig , auch nur einen einzigen Laut
über die Lippen zu bringen.

Mitihrer weichenStinime lasdieStudentin:
(Fortsetzung folgt.)



- --

Met hodisten-Gemeinde, Köppern.

Hcilinachisfeier
der ionntagsschule

am Dienstag (2. Feiertag ) abends « Uhr im Saal des
Gasthauses „ Zur Eisenbahn “ .

Deklamationen und Gesänge der Kinder
Ansprache von Prediger A. Goebel

3T Jedermann herzlich willkommen “SK

Gcdcick« mir tat »ttjcficntii!
- -Ässsssassü -Ess
für ihn personttch bestimmte Gabe, 1 ) fSersenS steht so mancher
zu erhalten. Wehmütigerwährend ' sie  ihm
Brave dabei, wenn die Feldpost seine Namera i ^ in in der Welt oder eine
nie etwas bringt . Eltern -- °d« Li-b-  und des Gedenkens °>i»
Angehörigen können ihm kein oerar g J ^ - ^icht erst vieler Worte , uiii
ihren bescheidenen Mitteln zuwenden. äußernde Mitempfinden einzn-
darzutun , daß hier Ermhetz g , sich n B Gefühl beschleichen,

L1ÄSS sä « . b --" rnm  -
zu kämpfen und zu sterben bereit stnd.

ta« ii, SSSö iSS .B i«*» «» i« i*«

Vergessenen an.
Berlin W. S, Potsdamer Platz, Bellevuestraße 21—22.

Postscheckkonto: Berlin Nr . 20879. Bankkonto: Deutsche Bank Berlin , Depositenkafse 0.

Dci Bund für freiwillige,, ButerlaudsdicustE. V.
(Folgen Namen.)

Uoltz.
Am 20. 12. 16. sind zwei Bekanntmachungen betreffend „Be-

schlaanahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von rohen
^ilbfellen Schaf-, Lamm- nnd Ziegenfellen, sowie von Leder daraus ,
mrd ^ chstpreise' von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Zregenfellen er-

1 Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht morden.^ . 10

BudidriKkerei 5di
Fernr.: Homburg 565 FrißÖrl

empfiehlt sich zur
Familien -Drucksachen 1“

i_—-- --
läier&Sdimldt
[IXSÖOr! Hauptstraße No.21

Anfertigung von
Geschäftsdrucksachen

wie

Vertobungs -, Vermäh-
lungs - u.Geburtsanzeigen,
Trauerbriefen u. -Karten
Vereins - Drucksachen

wie

Postkarten , Mitteilungen,
Briefbogen , Rechnungen,
Quittungen , Rechnungs¬
auszüge , Briefumschläge,
Empfangs - Bestätigungen,
Besuchsanzeigen, ■»Rund¬
schreiben ,Kataloge ,Preis-
: : : listen u. s. w. : : :

wie
Mitgliedskarten, Statuten,
: : Programme u. s. w. : :

in allen Größen

Feldpost-Drucksachen
Briefpapiere, Kurzbriefe

Feldpostkarten
Pergamentpapier, Oelpapier

Starke Waschseiler
Wurstkordel

F. A, DeSOI\ Friedrichsdorf
Papier-Handlung.

Zigaretten
direkt v. d. Fabrik zu Originalpreisen

100 Zig. Klelnverk. 1,8 Pfg. 1*40
^00 " " ? 2 20100 ., .. 3 „ « « u
100 „ n 4,2 „ » —
100 „ .. 6,2 „ 4 30
ohne jed. Zuschlag für neue Steuer-

und Zollerhöhung.
—. prima QualitätenZigarren 75__ big200.—Mark pro Mine.—• — ' /O .— ui » ‘ w - " * -

Goldenes Haus Zigarettenfabrik
O. m. b H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

Feld * ii £ S - IMaii und Tagcs - ^ oilzrn
über den

: Weltkrieg 1914 '
zu Land — Wasser und Luft

zwischen dem VIERBUND und der ENTENTE.
. .pn  Monat erscheint eine Chronik Ober die Kriegshandlungen und was damit zu¬

sammenhängt nebst guten übersichtlichen Karten ^ d^ z Nummern erechrene' n.6
dazu gelieferte Sammelmappe eingeheftet wird. Bisher sin

Preis per Nr. 50 Pfg . : : Muster wird gerne vorgelegt.

Man abonniert bei der ^

Expedition des „TAUNUS-ANZEIGER .
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